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Werſeburger

1879.

Kreis Blatt.
Donnerstag den 9. October.

Vermiethung. Das unter dem Hintergebäude des alten Rath
hauſes befindliche, nach der Oelgrube zu liegende Gewölbe, welches gegen
wärtig der Handelsmann Wilhelm Linde aus Benneckenſtein inne hat,
wird Ende Decewber d. J. miethfrei und ſoll anderweit öffentlich an den
Meiſtbietenden vermiethet werden. Zur Abgabe der desfallſigen Gebote
haben wir Termin auf

Honnerstag den 9. October d. J., Vormittags 11 Ahr,
im Communal- Büreau anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen der Vermiethung werden
im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 2. Oetober 1879.
Der Magiſtroet.

Mobiliar u. Leinwand 2c. Waaren- Auction
ünn Ferseburg.

Sonnabend den 11. October e. von Vormittags 9 Ahr an,
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale verſch. Möbels, darunter einige
gute Roccoco Stühle 2c., ſowie ca. 20 Stück div. Leinwand, 4 Dutzend
lein Taſchentücher, ca. 30 Stück div Kleiderſtoffe, 6 Stück Handtücher-
zeug, 1 Partie Blaudruck, Barchent, Futterzeuge u. dergl. m. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 3. October 1879.
A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm. u. Ger. Taxator.

Acte raxator.
Mittwoch den 15. October

verſteigere ich im Saale der Kuten Gurelke, Saal-
ſtraße Nr. 9., von früh 9 Uhr ab die in meinem Rück-
kaufsgeſchäfte verfallenen Sachen, als: Wäſche, Betten,
Kleidung, Uhren, Gold und Silberwaaren.

Etwaige Erneuerungen werden nur bis Sonntag
den 12. October angenommen.

Max Thiele.
Ein Transport hochtragender und

neumilchender Kühe und Kalben ſteht
von heute bei mir zum Verkauf.

E. Miärnhberger,
Viehhändler.

ilchin reiner friſcher Qualität verkauft Morgens und Abends

en Wirth, Leunger Str. 3.
10 Stück Pferde wegen Aufgabe des Ge-

ſchäftes, leichte und ſchwere, billig zu verkaufen
Lindenan bei Leipzig, Roßſtraße 24.

Ein großes Läuferſchwein iſt zu verkaufen
Rosenthal Nr. 19.

Eine neue birkene Kommode ſteht wegen Mangel an Raum zu ver-
kaufen beim Tiſchlermſtr. Laſſe, Sixtiberg.

Hochſtämmige Roſen (ea. 40 Sorten) ſind noch bis
zum 17. d. M. zu verkaufen auf der Pfarre zu Burgliebenau.

Einen ſchönen Couſiſſentiſch von Mahagoni, daran 24 Perſonen ſitzen
können und einen ältern Schreibtiſch verkauft billig

Thier Markt 6.
Zwei Fuhren guter Dünger ſind zu verkaufen bei

F. Altenburg, Hälterſtraße 22.

Eine herrſchaftliche Wohnung, I. Etage,
iſt zu vermiethen, auf Wunſch auch Seitenge-
bäudezimmer dazu, Gotthardtsstrasse Nr. 7.

Ein T ogäs von 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör, iſt
an ruhige Leute zu vermiethen und Neujahr zu beziehen; desgl. 1 Stube,
2 Kammern Küche und Zubehör Dom Nr. 4.

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Markt 322.
Ein Familien Logis iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen

Vorwerk Nr. 15

m

Bekanntmachungen.
Eine herrſchaftliche Parterre-Wohnung, ſowie 1. Etage, enthalte532 7 nd 6Zimmer, 3 Kammern, Küche und Zubehör, ſind von jetzt zu den Lhen

und den dekt oder auch früher bezogen werden Halleſche Str. 7a.
uch iſt daſelbſt noch ein Logis von Stube, 2 Kammern KüZubehör Neujahr zu beziehen. e n

Eine Wohnung von 4 Stuben, 3 Kammern und Küche i

s J zu ver-miethen und zum 1. Januar 1880 zu beziehen. C. Se nan e

Unteraltenburg 48.
Schriftliche Arbeiten aller Art, d.geſchäftlichen als privaten Characters, ſo auch eng arbe r

als Caleulaturen, Auszüge, ferner Privat Briefe für der
Feder Unkundige, auch des geheimſten Jnhaltes, fertigt correct, ver
ſchwiegen und billig Wer öffentlicher Schreiber,

Johannisſtraße Nr. 17.

e ihm Welt nnn aRoß markt 3. V ilhelm V olf, Roßmarkt 3.
Bei Beginn der Saiſon empfehle ich mein Lager von Geſund-

heitsjacken, Anterbeinkleidern und Strümpfen in den be-
kannten ſoliden Qualitäten. Shlipſe, Winden mit Mechanique

S und Cachenez zu auffallend billigen Preiſen

ne
Unſer reichhaltiges Lager von Ofen, Ofeuroſten, Feuer-

Hochachtungsvoll

Adolph Bergmann,
BSrühl Nr. 12.

Colonialwaaren- Handlung
Von

Heinr. Schattee jun.,
Merseburg,

Sämmtliche Colonialwaaren bei Entnahme von 5 Pfund
zum Engrospreis.

Lolterie-Eſſecken- Handlung
von W. Meintze, Wittenberg, empfiehlt

Reichenhaller Geld Prämienlooſe 5 Mk. 2,25.,
Ziehung 15. October und folg. Tage.
Treffer: 60.000, 30,000, 10,000 2 mal 5000 Mk. u. ſ. w.

Baden-Badener Looſe à 10 Mk.
Ziehung 20. 30. October.
ew. i. W. v. 60 000, 30 000, 10.,000 Mk. u. ſ. w.

Greifswalder Pferdelooſe a 3 Mk.
Ziehung 25. October

Merſeburger Pferdelooſe à 3 Mk.
Preußiſche Landes Jnduſtrielooſe à 75 Pf.

Den Beſtellungen ſind ſtets 15 Pf. beizufügen, wofür die Looſe
franco überſende Pläne gratis.

»»m«— d
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Einem hochgeehrten Publikum hierdurch zur gefälligen Kenntnißnahme, daß meine neuen Einrichtungen für

on ab tonin ſoweit beendet ſind, um geſchätzte Aufträge in beſter Weiſe ausführen zu können. Durch Aufſtellung eines
zweiten Ofens, in welchem ohne Unterbrechung gebacken werden kann, bin jetzt in der Lage, Beſtellungen
in kürzeſter Friſt herzuſtellen.

Der Bäckerei betrieb erleidet hierdurch keine Beeinträchtigung und werden Beſtellungen auf
Brod oder Frühſtüecksgebäck prompt erledigt, auf Wunſch auch koſtenfrei zugeſandt.

G. SChöm ber Gotthardtsſtr. 14.
F. Scherr, Burgſtraße 18.

Einem geehrten Publikum und meinen werthen Kunden von Merſeburg und Umgegend erlaube mir hier-
durch den Empfang meiner

neuen Leipziger Meßwaaren
ergebenſt anzuzeigen. Hauptſächlich bin ich durch Ankauf eines ganzen Fabrik- Geſchäfts in den Stand geſetzt,
nachfolgend verzeichnete Waaren zu den enorm billigen Preiſen, wie folgt, zu verkaufen.

T Preis-Courant.große Tuch und Rippstiſchdecken von 6 Mark an,
desgleichen in Cachemir 2 Mark 50 Pf.,
Sophadecken von 2 Mark an,
Filz- und Stepp- Röcke von 3 Mark an,

Dtzd, weiße Taſchentücher von 75 Pf. an,
Dizd. bunte Taſchentücher von 90 Pf. an,

blauleinene Schürzen von 60 Pf. an,
Moirée-Schürzen von 1 Mark an,
halb und reinſeidene Herrentücher von 1 Mark 50 Pf. an,
desgleichen Damentücher 50 Pf.,
Herren- und Damen-Camiſols 2 Mark,
große wollene Hemden von 2 Mark 50 Pf. an,
große wollene Strickjacken 1 Mark 75 Pf.,

Die neueſten glatten und gemuſterten Kleiderſtoſffe von 40 Pf. an,
10, breite Piaidſtoſffe von 75 Pf. an,
10 breiten Cachemir von 1 Mark 10 Pf. an,
10), breite reine Lamas von 1 Mark 10 Pf. an,
Doppel -Luſtre zu Hauskleidern von 25 Pf. an,
Halb-Lama in allen Farben von 35 Pf. an.
Jacken-Barchent in allen Farben von 30 Pf. an,
echten Blaudruck von 22 Pf. an,
weiße und bunte Gardinen von 25 Pf. an,
7, breites echtes Schürzenlein von 30 Pf. an,
s breites Bettzeug 22 Pf.,
Bettſtaut und Bettbarchent von 30 Pf. an,
Shirting, Chiffon und Dowlas von 15 Pf. an,
Piqués von 30 Pf. an. Unterhoſen 1 Mark 25 Pf.,16/, große Lama-Umſchlagetücher von 5 Mark an, Ditzd. Herren Strümpfe 1 Mark 20 Pf.,
16, große Waffel Bettdecken von 2 Mark an, s breiten Plüſch in allen Farben von 1 Mark 85 Pf. an,

1 Schock Leinewand von 12 Mark an, ſowie Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, das Neueſte in
Concert und Kopftüchern und noch viele andere Artikel.

Gleichzeitig empfehle ich ein reich aſſortirtes Lager in Damen und Kindergarderoben, in Paletots,
e

Eine große Auswahl
e

zu ſehr billigen Preiſen empfiehlth

0

n

e KMinder- Anzüge
Mänteln, Jaquettes, Jacken in Donbel und Plüſch von 5 Mark an.

M. Schwarz,
Burgſtraße 18.

arsfeinſte gebrannte:
e Ia rohà Pfd. 90 Pf., 100 Pf., 120 Pf., 130 Pf., 1A0 Pf.,

150 Pf., 69 Pf.,
bei Entnahme von 5 Bd. Engros Preiſe,

empfiehlt Heinr. Schultze jun.Neue Stralsunder Bratheringe,
neue Lüneburger Neunaugen,
neue Russ. Sardinen

in Fäſſern und einzeln billigſt bei Heinr. Schultze jun

Lebensverſicherungs- Geſellſchaft

zu Leiprig,
auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Verſicherungsbeſtand Ende December 1878:
27903 Perſonen mit 337,670,350 Mark.

Vermögensbeſtand: 25 537,043 Mark.
Bezahlte Verſicherungsſumme: 25,236,592 Mark.

Dividende an die Verſicherten für 1880: 40 Procent.
Zur weiteren Auskunft und unentgeltlichen Vermittelung der Aufnahme

empfiehlt ſich A. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.
Diserne Oefen aller Art, als

Kochofen mit und ohne Rückzug,
Kochröhren,
Rund--Heizofen,
Regulir-Füllöfen, ſowie
Thon-Aufſätze, Heerdplatten, Roſte,
Kacheln und Champotteſteine

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
Zum Conſerviren und Ausſtopfen der Vögel und Säugethiere halte

ich mich beſtens empfohlen. Achtungsvoll
H. Reichenbach, Johannisſtraße 19.

c

e

e

à Pfd. 120 Pf., 140 Pf., 180 Pf., 180 Pf., 200 Pf.; B

Anfertigung eleganter Damentoiletten ſchnell, ſauber
und preiswerth.

Junge Mädchen, welche die Schneiderei unter günſtigen
edingungen (eine unentgeldlich) erlernen wollen, ſowie

ſolche, die bereits gut ſchneidern, werden angenommen
Mallesche Strasse Nr. 1I8., 2 Treppen, im Hauſe
des Schloſſermeiſters Düwer.

Landauer nach neuem Syſtem, halbbedeckte Jagdwagen,
Preſchwagen mit Tafeln oder Rohrgeflecht, Geſchirre vom ein
fachſten bis eleganteſten bei R. Werner, Wagenfabrik, Halle a. S.,
Ranniſche Straße 16. am Waiſenhaus.

J- Ziplinsky.
Da ich mich in Merſeburg als Töpfer und Werliner Ofenſetzer

niedergelaſſen habe, verſpreche ich alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten
pünktlich und reell auszuführen. Hochachtungsvoll

J. Ziplinsky, Johannisſtr. 12 1 Tr.
Auf eine kurze Zeit verkaufe ich à Pfund ſchönes

Hammelſleiſch für 50 Pf.
Julius Pschichholtz, Sand Nr. 1.

Stickereien, angefangen und fertig, feine Korbwaaren für
Stickerei, angefangene Decken und Stoffe zu Decken, Taillen-
tücher, Fanchons, Weſten, Kinderröckchen 2e. und wollene
Strickgarne empfiehlt in großer Auewahl

a Wilhelm Wolf. Roßmarkt 3.
Die Wiener Schuhwaaren Handlung

von

Markt 33. O. an. Markt 33.
vervollſtändigte ihr Lager durch eine neue Sendung der mannigfaltigſten
Schuh und Stiefelwagren für Damen Herren und Kinder und
glaubt bei Garantie ſolideſter Arbeit, ſowie vorzüglichſtes Prima Material
unter billigſter Preisſtellung auch den höchſten Anforderungen des Geſchmacks
genügen zu können. Beſonders erlaube ich mir noch auf die außergewöhn-
lich ſaubere Winterwaare in Filz, Molton, Plüſch und Cord auf-
merkſam zu machen.

Subaltern- Heamten-Vereiu.
Donnerstag den 9. Oetober c., Abends S Uhr,

General Verſammlung mm Rischgartemn. Tagesordnung
Vereinsangelegenheiten.
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Landwirthſchaftliche Winterſchule
u Merſeburg.

Die Eröffnung des XI. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
wird

Mittwoch den 15. d. M., Nachmittags 2 Ubr,
im oberen Saale des Rathgskellers hierſelbſt

in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden wir hierzu die Eltern reſp.
Vormünder der Schüler, ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des land-
wirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Merſeburg, den 8. October 1879.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian.

r e Donnersſtag am 9. d. M. Abds.
präciſe S Uhr. Tages Ordnung: 1) Reſolutionen über verſchiedene
Berathungs Gegenſtände der Weißenfelſer Verſammlung. 2) Kaſſen An
gelegenh. Nachdem Uebungsſtunde. Der Vorſtand.

Stenographiſcher Perein.
Der Verein wird am 16. October C. ſeinen XVII. Lehr-Curſus

in der Stolze'ſchen Stenographie eröffnen. Anmeldungen ſind bis zum
12. deſſelben Monats an den Vereins Vorſteher, Herrn Secretair Schliebe,
Nußbaum Ullee 13., zu richten. Gleichzeitig wird den Theilnehmern an
früheren Curſen unentgeldlich Gelegenheit zur Repetition 2c. geboten.
Die letzten Curſe erfreuten ſich der regſten Theilnahme, ein Zeichen, daß
auch hier der Nutzen der Stenographie immermehr Anerkennung findet.

Die practiſchen Uebungsſtugden des Vereins finden regel-
mäßig jeden Donnerstag Abends S Uhr in der Kaiſer
Wilhelms- Halle ſtatt, und iſt früheren CurſusTheilnehmern nach
Ausweis der betr, Meldeliſten auch als Nicht Mitgliedern zu ihrer practi-
ſchen Ausbildung der Zutritt geſtattet. Der Vorſtand.

Merſeburger Landwehr-Uerein.
Die IV. diesjährige Quartal Verſammlung findet

Sonntag den 12. d. Nachmittags 3 Ahr,
auf der Punkenburg, ſtatt.

Nichterſcheinende werden auf S. 11. der Statuten aufmerkſam gemacht.
Das Directorium.

KrankenkKasse A.Sonntag den 12. d. M. Nachmittags 4 Uhr Monatsconferenz
im Schützenhauſe.

Vom 1. Oetober ab
liegen in meinem Local folgende Zeitungen und Zeitschriften aus:

National-Zeitung,
Magdeburger Zeitung,
Gerichts Zeitung,
Tribüne,
Berl. Tageblatt,
Leipziger Tageblatt,
Hall. Courier,
Kleines Journal,
Leipziger Jlluſtr. Zeitung,
Ueber Land S Meer,
Jlluſtr. Welt,
Daheim,
Gartenlaube,
Victoria,
Fliegende Blätter,
Journal amusant,
Kladderadatſch,
London Punch,
Berl. Wespen,iie, zdiverſe Sonntagsblätter.

O. Adam,
Wiener Café.

Verloren
1 Ledertaſche gegen Belohnung abzugeben beim Portier in Körbisdorf.

Eine Schneiderin, welche für ein Geſchäft außer dem Hauſe ver-
ſchiedenes arbeiten kann, wird geſucht bei

M. Schwarz Burgſtraße 18.
Drei ordentliche Viehmädchen

werden für nächſtes Jahr auf dem Rittergute Wengelsdorf bei hohem
Lohn geſucht.

Gesucht Ammen für hohe Herrſchaften.
Leipzig, Salzgäßchen 4. II. Etage, Frau Graichen.

Jhrem

Herrmann
die herzlichſten Glückwünſche zum heutigen Tage von ſeinem treuen

Mariechen.
Verein zur Förderung des kirchlichen Lebens

in der Vorstadt Neumarkt.
Freitag den 10. Oetbr. Abds. S Uhr im Hospitalgarten.

Tagesordnung: 1) Calvin. 2) Wahl des Vorſtandes. 3) Rech
nungslegung. 4) Verſchiedenes Begräbnißſache 2c. Der Vorſtand.

Geeang- Verein.
Freitag 7 Uhr in der Kaiſer WilhelmsHalle: Requiem von Mozart.

Allen Freunden und Bekannten für die vielen Beweiſe liebevoller
Theilnahme beim Begräbniſſe unſerer lieben Minna Chwatal geb.
Heller unſern herzlichſten Dank. Die trauernden Angehörigen.

Stadtkirche: Donnerstag früh 9 Uhr Armen-Com-
munion.

Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird haben bei der
Wahl zum Abgeordnetenhauſe, welche am 7. d. M. im Kurſaale zu Lauch
ſtädt ſtattfand, Herr Amtsvorſteher Neubarth zu Wünſchendorf 226,
Herr Landes Director Graf Wintzingerode zu Merſeburg 215, Herr
Profeſſor Dr. Witte zu Merſeburg 194 und Herr v. Helldorff zu
Baumersrode 206 Stimmen erhalten. Die beiden Erſtgenannten ſind ſo
mit gewählt.

Theater.
Die Direction beabſichtigt vor Schluß der Bühne für die darſtellen-

den Mitglieder insgeſammt noch 3 Benefiz Vorſtellungen zu veranſtalten
um ihnen die Mittel zu verſchaffen, ihre Geldverpflichtungen hier erfüllen
zu können. Wie wir hören, ſind zu dieſen Vorſtellungen 3 ſehr gute
Stücke gewählt worden, worüber die Zettel das Nähere mittheilen werden.
Wir appelliren an die Herzensgüte unſeres Publikums und hoffen, daß
daſſelbe die Direction durch einen recht zahlreichen Theaterbeſuch in ihrer

ehrlichen Abſicht unterſtützt. e
Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten

vom 6. October 1879.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende

folgende Schreiben des Magiſtrats zur Kenntnißnahme mit:
1) daß das Königliche Appellations Gericht in Naumburg in dem

Prozeſſe der Stadtgemeinde Merſeburg den Maurermeiſter Gieben-
rath das erſte Erkenntniß (zu Gunſten der Erſteren) beſtätigt hat und

2) daß der Herr Regierungs Präſident zum Neubau einer Kinderbe-
wahranſtalt für hieſige Stadt die Anſchlagsſumme aus den Reve-
nüen-Ueberſchüſſen der Sparkaſſe genehmigt hat;

3) der Vorſchlag der Wahl Commiſſion, den Stadtverordneten Reichelt
als zweiten Depoſitar für die Spar und Kämmereikaſſe zu wählen
und denſelben zur Beiwohnung der regelmäßigen Kaſſenreviſionen
ein für allemal abzuordnen, wird von der Verſammlung acceptirt.

4) der Bebauungsplan Section III. liegt für die Mitglieder der Ver-
ſammlung bis zur nächſten Sitzung im CommunalBüreau zur Ein-
ſicht aus.
Die Tagesordnung wurde nun erledigt wie folgt:

5) Die Wittwe Lehmann, Beſitzerin des Grundſtücks am Hälterthor,
hat die Verpflichtung, einen Theil des Waſſers von der angrenzenden
Straße aufzunehmen. Jn dieſem Sommer war nun bei Gelegenheit
eines ſtarken Regenguſſes ihr Garten überſchwemmt und ein Stück
Gartenmauer eingeſtürzt. Die Wittwe Lehmann hat nicht allein dieſen
Schaden reparirt, ſondern auf den Rath des Magiſtrats zur Siche
rung ihres Grundſtücks gegen fernere Ueberfluthung an der Grenze
deſſelben, auch eine Schutzmauer angebracht, wogegen der Magiſtrat
bei ihrer mißlichen Vermögenslage eine Beihülfe zur Ausführung
dieſer Arbeit in Ausſicht geſtellt hatte. Es ſind ihr nun dadurch
20 Mk. 95 Pf. Koſten erwachſen und hat derſelbe beſchloſſen, die
ihr zu gewährende Beihülfe auf 10 Mk. zu bemeſſen. Der Magiſtrat
erſucht die Verſammlung, die Zahlung dieſer 10 Mk. auf Tit. Jns-
gemein der Kämmereikaſſe zu genehmigen, was auf den Antrag des
Ref. Reichelt geſchieht.

6) die dritte Klaſſe der Handwerker Fortbildungs Schule zählt 74,
die vierte 75 Schüler, eine Anzahl, bei der, zumal in einer Hand-
werker Fortbildungs Schule, ein erſprießlicher Unterricht kaum
möglich, der Zeichenunterricht des mangelnden Raumes wegen völlig
unmöglich iſt. Auf Antrag des Curatorii genannter Schule hat der
Magiſtrat daher beſchloſſen, eine weitere fünfte und zwar
Parallelklaſſe zur vierten Klaſſe in der erſten Mädchenklaſſe der
zweiten Bürgerſchule einzurichten, dieſelbe mit Gasbeleuchtung zu
verſehen und einen weiteren Lehrer dafür anzunehmen. e

Was die dadurch entſtehenden Koſten betrifft, ſo würde der
neue Lehrer 300 Mk. pro anno erhalten, die Gaseinrichtung, zu
der wir die Anbringung einer Corridorflamme empfehlen, würde
nach der Auslaſſung des Gasinſpectors Fleiſchhauer incl. Gasmeſſer
102 Mk. Ausgaben verurſachen, und außerdem würden die Koſten
für Beleuchtung um ca. 30 Mk. pro anno für Lehrmittel ebenfalls
um einen geringen Beitrag ſteigen.

Eine Erhöhung der Beihülfe aus Staatsfonds werde der Magiſtrat
bis zur Hälfte der Lehrer Remuneration, alſo um 150 Mk. bean-
tragen und erſucht die Verſammlung, ſich mit dieſem Beſchluſſe ein
verſtanden zu erklären und die für das laufende Rechnungsjahr ent-
ſtehenden Mehrausgaben auf Tit. Jnsgemein der Schulkaſſe zu bewilligen.
Stadtverordneter Witte als Referent ſtellt den Antrag: Die Stadt-
verordnetenverſammlung wolle beſchließen, den Antrag des Magiſtrats
im Betreff der Einrichtung einer fünften Klaſſe der Handwerker-
Fortbildungsſchule beizutreten und die Mehrausgabe auf Tit. Jns-
gemein der Schulkaſſe zu bewilligen zugleich aber den Magiſtrat zu
erſuchen, in dem nächſten Etat eine Mehrſumme von 300 Mk. aus
den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe für die Handwerker-Fortbildungs-
ſchule einzuſtellen reſp. die dazu erforderlichen Schritte einzuſchlagen.
Dieſer Antrag iſt angenommen.

7) Der der Verſammlung vorgelegte Bebauungsplan Section V., um-
faſſend das Terrain an der Dammſtraße, Hälterſtraße, Altenburg
untere, von der Hälterſtraße bis zur neuen Straße an der Kinder-
ſchule, Georgsſtraße, Dom bis zum Schulweg und Brauhausſtraße,
wird auf den Antrag des Ref. Voigt genehmigt.

0-/-



8) Das neu entworfene Regulativ der Gasanſtalt wird auf den An-
trag des Ref. Bichtler genehmigt.

9) Der Punkt 4. der Tagesordnung, betr. den Ehrenbürgerbrief für
den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck wird wegen Abweſenheit des
Berichterſtatters Wölfel von derſelben abgeſetzt. Dieſe Angelegenheit
ſoll in der nächſten Sitzung verhandelt werden.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Merſeburg, den 8. October. Nach längerer Unterbrechung wäh
rend der Sommermonate wurde geſtern Abend in der Kaiſer Wilhelms-
Halle hierſelbſt vom Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in der
Gemeinde St. Maximi die erſte Verſammlung im angetretenen Winter-
ſemeſter abgehalten. Dieſelbe wurde vom ſtellvertretenden Vorſitzenden
eröffnet, dabei des inzwiſchen erfolgten Ablebens des erſten Vorſitzenden
gedacht, das Andenken an den Letzteren durch allgemeines Erheben von
den Plätzen geehrt, und demnächſt durch Betrachtung eines entſprechen
den Schriftwortes ſeitens des Herrn Diaconus Hildebrandt die Verhand-
lungen eingeleitet. Sodann gab der ſtellvertretende Vorſitzende einen
Ueberblick über die in den 11 Sitzungen des vorigen Winterſemeſters
verhandelten Gegenſtände, worauf durch den VereinsRendanten Bericht
über die Vereinskaſſe erſtattet wurde. Die Einnahmen des Vereins be-
trugen im vorigen Winterſemeſter 277 Mark 14 Pf., die Ausgaben 239
Mark 6 Pf., ſo daß gegenwärtig ein Beſtand von 38 Mark 8 Pf. vor
handen iſt. Nach geſchehener Prüfung der Rechnung wurde dem Ren-
danten von der Verſammlung Decharge ertheilt. Hierauf erfolgte die
Vorſtandswahl. Durch Acclamation werden der bisherige zweite Vor
ſitzende, der zweite Schriftführer und Rendant für ihre reſp. Aemter
wieder gewählt zum erſten Schriftführer wird Herr Regierungs Buch
halter Naumann gewählt. Die Gewählten nehmen die Wahl an. Die
Wahl des erſten Vorſitzenden mußte, beſonderer Umſtände halber, bis
zur nächſten Verſammlung vertagt werden. Demnächſt referirte Herr
Diaconus Hildebrandt über die Verhandlungen der Kreisſynode, nament
lich ſo weit dieſelben Anträge des Vereins betrafen. Jn Folge dieſer
Anträge wurde von der Kreisſynode beſchloſſen, von jetzt ab außer den
ewöhnlichen Exemplaren des Geſangbuches auch ſolche mit größererSeriſt (für alte Leute) drucken, und einen Anhang mit anerkannt

guten Liedern, welche das Geſangbuch noch nicht enthält, demſelben bei
fügen zu laſſen. Ferner ſoll der Herberge zur Heimath eine kleine
Bibliothek, aus der Volksbibliothek entnommen, zur Verfügung geſtellt
werden c. Hierauf hielt Herr Organiſt Ratſch einen Vortrag über die
Geſchichte der Sixtiruine. Der ſehr intereſſante Vortrag gründete ſich
auf das Studium verſchiedener Chroniken unſerer Stadt. Aus dem-
ſelben entnehmen wir, daß es eine Sixtikirche wirklich gegeben, welche
dem Schutzpatrone, dem Biſchofe Sixtus, geweiht war. Diecſelbe ſoll
unter der Regierung des deutſchen Kaiſers Heinrich III. im Jahre 1045
vom Biſchof Hunold erbaut worden ſein und zunächſt bis zum Jahre
1327 als Pfarrkirche, ſpäter aber als Stiftskirche gedient haben. Vom
Jahre 1580 ſoll kein Gottesdienſt mehr in derſelben gehalten worden
und dieſelbe nach und nach immermehr in Verfall gerathen ſein. Am
längſten erhielt ſich der Thurm mit ſeinen prächtigen Glocken, der merk-
würdiger Weiſe 4 Mal (das letzte Mal im Jahre 1845) vom Blitzſchlage
heimgeſucht worden iſt. Zum Schluſſe ſprach noch Herr Diaconus

ildebrandt über die evangeliſche Kirche in Jtalien. Jn dem ſehr ein-
gehenden und feſſelnden Vortrage wirft Redner zunächſt einen Blick auf
den Zuſtand der römiſchen Kirche in den erſten Jahrhunderten und zeigt
an Beiſpielen, wie dieſelbe ſchon damals ſich nur als geſtrengen Zucht-
meiſter gezeigt und zu einer blos äußerlichen Geſetzeskirche geworden ſei.
Jm Weiteren erörtert er die Gründe für den geringen Fortſchritt, wel-
chen die Reformation in Jtalien genommen hat, und findet dieſelben
namentlich in der furchtbaren Grauſamkeit (Jnquiſition, Jeſuitenorden),
mit der man gegen jede freiere Bewegung vorging, in dem Mangel an
fürſtlichen Beſchützern, wie ſie der Reformation in Deutſchland zu Gute
kommen, u. A. m. Das gegenwärtige evangeliſche Leben in Jtalien
gründe ſich namentlich auf die Waldenſer Gemeinden in der Nähe von
Turin. Jn neuerer Zeit habe man auch eine Reformation aus dem
Schooße der katholiſchen Kirche angeſtrebt, doch ſeien deren Ergebniſſe
bis jetzt von noch wenig Erfolg geweſen. Dagegen aber ſei der Einfluß
der gegenwärtig in Jtalien vorhandenen evangeliſchen deutſchen Gemein-
den ſo wie der der Bibelgeſellſchaften, namentlich der engliſchen, nicht
zu unterſchätzen, ſo daß Hoffnung vorhanden ſei, daß das Evangelium
in Jtalien, wenn auch langſam, doch immermehr Raum gewinnen werde.

Nachdem noch über das diesjährige Stiftungsfeſt Beſchluß gefaßt
worden war, wurde die Verſammlung durch den ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden geſchloſſen.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 7. Oetobber 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo höher, geringere Sorten 192 196 Mk., mittlere

und Rauhweizen 206--212 Mk., feinere 219 222 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo höher, 174 177 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung bei ſehr geringem Geſchäft, Land-

gerſte geringere 165 175 Mk., mittlere 180 185 Mk., feinere und
Chevaliergerſte 200 220 M. bez., feinſte über Notiz.

Hafer 1000 Kilo 135 140 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 215 225 Mk.

Aus der Provinz und Amgegend.
Merbitz am Petersberge. Ende voriger Woche wurde auf An-

ordnung der königl. Staatsanwaltſchaft ein Arbeiter aus Merbitz ver-
haftet, derſelbe ſoll verdächtig ſein, einen Mordverſuch gemacht zu haben.
Zwiſchen Groß und Klein Merbitz wurde vor kurzer Zeit gegen 10 und
11 Uhr Abends ein ruhig ſeines Weges gehender Mann durch die Mütze
n der Schuß hat jedoch, wie verlautete, einem Aufſeher aus

erbitz gegolten. Die eingeleitete Unterſuchung wird das Nähere ergeben.

Halle, den 6. October. Die Jnduſtrie- Ausſtellung iſt durch das
proviſoriſche Comité und die Delegirten, welche geſtern (Sonntag) von
Vormittag 11 bis Nachmittag 3 Uhr in der Stadt Hamburg zur Be-
rathung verſammelt waren nun endlich für das Jahr 1881 definitiv
beſchloſſen worden. Ueber die Verhandlungen ſelbſt verlautet nur, daß
Herr Commerzienrath Riebeck einſtimmig zum erſten Vorſitzenden und
Geſchäftsführer gewählt iſt. Hoffen wir, daß dieſe Ausſtellung für
unſere Provinz, ſowie für das Königreich Sachſen und die umliegenden
thüringiſchen und anhaltiſchen Lande von den ſegensreichſten Folgen be-
gleitet ſei.

Politiſche Kundſchanu.
Der Kronprinz iſt am 4. Abends von Baden-Baden nach München

gereiſt und hat ſich von dort am 6. mit ſeinen Kindern, welche um 8
Uhr früh in Begleitung des Hofmarſchalls Grafen Eulenburg eingetroffen
waren, nach Venedig begeben, woſelbſt die Kronprinzeſſin bereits, nach
vollendeter Badekur in Römerbad, ſeit dem 3. weilt.

Unter dem Vorſitze des Reichskanzlers Fürſten Bismarck
hat am 5. eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden an der
auch der ſoeben vom Kaiſer aus Baden-Baden zurückgekehrte Vicepräſident,
Graf Stolberg Wernigerode, theilnahm. Jn dieſer Sitzung ſollen nicht
blos die kirchenpolitiſchen Angelegenheiten ſondern auch die allgemeine
europäiſche Lage zur Erörterung gekommen ſein. Am 6. Mittags fand
ein erneuter Miniſterrath ſtatt, in welchem es ſich, wie verlautet, um
die Stellungnahme der Staatsregierurg zur Frage der Reform der höheren
Verwaltungsbehörden handelte. An demſelben Tage ſtattete der Reichs
kanzler dem ſeit einiger Zeit erkrankten und in Potsdam weilenden Staats-
ſecretair des Auswärtigen Amtes, Herrn von Bülow, einen Beſuch ab.
Herr v. Bülow hat einen halbjährlichen Urlaub erhalten, den er in Jtalien
zu verleben gedenkt. Zur Vertretung dürfte der Vicepräſident des Staats-
miniſteriums, Graf zu Stolberg, berufen werden.

Dem Bundesrathe iſt Seitens des Reichs-Juſtizamts nunmehr
der Entwurf eines deutſchen Strafvollzugsgeſetzes zur reſſortmäßigen
Behandlung übergeben worden.

Die erſte Aufgabe des Reichsgerichts dürfte, wie der „Poſt
gemeldet wird, darin beſtehen, ſich ſelbſt eine Geſchäftsordnung zu geben.
Dieſelbe, vom Präſidenten des Senats- Präſidiums und den vier älteſten
Mitgliedern des Reichsgerichts entworfen, unterliegt nach dem Geſetze
der Genehmigung des Bundesraths.

Der bevorſtehende preußiſche Landtag wird das bereits in Blättern
angekündigte Material in der ihm zur Verfügung ſtehenden beſchränkten
Zeit kaum bewältigen können. Bis zum Weihnachtsfeſte ſtehen etwa
ſieben Wochen zur Dispoſition, in welchem außer dem Etat nicht viel
wird erledigt werden können. Auch die erſten Januarwochen können
vielleicht noch dem Landtage gewidmet werden dann aber muß die Zeit
bis gegen Oſtern nothwendig für den Reichstag in Beſchlag genommen
werden. Es ſind das Umſtände, die nicht zu ändern, die aber dem ge-
deihlichen Fortgange der Staatsgeſchäfte entſchieden nachtheilig ſind. Eine
Verminderung der Aufgaben, die den parlamentariſchen Körperſchaften
geſtellt werden, zeigt ſich immermehr als dringendes Bedürfniß, welches
auch wohl von allen Parteien anerkannt wird. Aber wie dem Bedürfniß
zu genügen iſt, darüber gehen die Meinungen weit auseinander. Die
angeregte, auch von Seiten der Regierung gutgeheißene Jdee der Ein-
führung zweijähriger Etatsperioden findet zumal vielfachen Widerſpruch
und wird auf lebhafte Oppoſition in der Volksvertretung ſtoßen, wenn
auch Niemand im Stande iſt, einen beſſeren Weg zur Abhülfe anzugeben.

Ausland.
Der öſterreichiſche Handelskammertag, welcher in dieſen Tagen

in Prag verſammelt geweſen, hat ſich über die von den Handels und
Gewerbekammern gegenüber den bevorſtehenden zollpolitiſchen Verhand-
lungen zwiſchen OeſterreichUngarn und Deutſchland einzunchmende
Stellung ſchlüſſig gemacht. Die Prager Handelskammer hatte den An-
trag geſtellt: es ſei kein Handelsvertrag mit Deutſchland zu ſchließen das
Appreturverfahren ſei einzuſtellen c. Jm Gegenſatz dazu hatte die Nieder-
öſterreichiſche Handelskammer zu Wien am 1. d. M. den Beſchluß gefaßt,
ſich für den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſchland auszuſprechen,
unter der Vorausſetzung, daß demſelben eine Reviſion des beſtehenden
ſelbſtſtändigen Tarifs vorausgehe, und daß der deutſche Zolltarif eine
den Jntereſſen der öſterreichiſchen Jnduſtrie und Landwirthſchaft ent
ſprechende Abänderung erfahre. Die vom Handelskammertage aus dieſer
Veranlaſſung niedergeſetzte Commiſſion einigte ſich nun am 4. über eine
Compromiß Reſolution, wonach der Abſchluß eines Handelsvertrages
mit Deutſchland nur dann für räthlich erklärt wird, wenn dadurch eine
den öſterreichiſchen commerciellen, induſtriellen und landwirthſchaftlichen
Intereſſen entſprechende Abänderung des deutſchen Zolltarifs erreicht
werde. Zur Vorbereitung der Grundlagen für die Reſolution und zur
Reviſion des Zolltarifs, der angeſichts der deutſchen Tariferhöhungen
im Allgemeinen als Minimaltarif gelten ſoll, ſei eine Conferenz von
Fachmännern aus Oeſterreich und Ungarn einzuberufen. Das Appretur-
verfahren wird, ſoweit es über das örtliche Bedürfniß der Grenzbewohner
hinausgeht, für ſchädlich erklärt und deſſen Aufhebung herbeizuführen
für erforderlich erachtet. Dieſe Reſolution wurde einſtimmig vom Handels
kammertage angenommen. Ein Antrag betreffs der Verſtaatlichung der
Eiſenbahnen wurde wegen Kürze der Zeit auf die Tagesordnung des
W Handelskammertages übernommen und als deſſen Vorort Brünn
gewählt.

Aus Rom wird unterm 4. die Ankunft des deutſchen Botſchafters
v. Keudell gemeldet. Derſelbe hatte bereits eine längere Unterredung
mit dem Generalſecretair des Aeußern Grafen Maffei.

Madrid, 7. October. Die der miniſteriellen Partei angehörigen
Deputirten verlangen, daß Catalonien in Belagerungszuſtand erklärt
werde, falls die Republikaner oder die Karliſten verſuchen ſollten, Un-
ruhen zu erregen. Das Miniſterium hat indeß noch keinerlei Ent-
ſchließung gefaßt. (Fortſetzung in der Be lage

(Hierzu eine Beilage.)



Beilage zum 121. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.
Dem engliſchen Cabinetsrathe wohnte am 6. außer dem Schatz-

kanzler Northcote und dem Präſidenten des Handelsminiſteriums, Sandon,
welche ſich noch auf Reiſen befinden, alle Miniſter bei. Vor dem
Cabinetsrathe hatten der Marquis v. Salisbury, der Staatsſecretair der
Colonien, Hicks Beach und der Staatsſecretair für Jndien, Viscount
Cranbrook, eine Unterredung mit dem Premier Lord Beaconsfield, welche
eine Stunde dauerte. Nach einer der Regierung aus Simla vom
5. zugegangenen Meldung iſt General Roberts am 4. durch den Mangel
an Transportmitteln in Zahidabad zurückgehalten worden und ſollte am
5. bis nach Charaſaib, einen Tagemarſch von Kabul entfernt, vorrücken.
Der Gouverneur von Jellalabad hat dem General Gough ſeine Unter-
werfung angezeigt. Zur Beſtrafung der von den Stämmen der Zymucks
begangenen Ausſchreitungen wird demnächſt eine aus drei Cavallerie-,
zwei Jnfanterie Regimentern und entſprechender Artillerie beſtehende
Expedition unter Oberſt Zytler abgeſendet werden. Das indiſche
Amt hat wegen der ernſten Lage der Dinge in Mandalay und bei der
augenſcheinlichen Gefahr, in welcher ſich der dortige Vertreter Englands
befindet, die Admiralität erſucht, einige Kriegsſchiffe nach Rangoon ab-
gehen und dort ſtationiren zu laſſen. Es gewinnt den Anſchein, als
ob den Engländern für ihre aſiatiſche Politik in Perſien ein neuer
Bundesgenoſſe erſtehen ſollte. Aus Theheran wird gemeldet, der Schah
hätte, da ihm die Fortſchritte Rußlands in Central- Aſien doch einige
Beſorgniß einflößen, die Aufſtellung eines 15000 Mann ſtarken Be-
obachtungscorps an der perſiſchen Grenze nächſt Merw angeordnet.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik kommt am 10. d.
nach Paris zurück und wird dann ſofort den neuernannten Nuntius
Mſgr. Czacki offiziell empfangen, ebenſo wie auch deſſen Vorgänger,
Mſgr. Meglia, welcher ſeine Abſchiedsaudienz bei ihm haben wird.
Eine der erſten und dringlichſten Aufgaben der Deputirtenkammer nach
ihrer Wiedereröffnung wird der neue Zolltarif und daran anknüpfend
die Abſchließung neuer Handelsverträge ſein. Der mit den Vorarbeiten
für den Zolltarif betraute Ausſchuß befindet ſich bereits in lebhafter
Thätigkeit.

Paris, 6. October. Der Prinz Napoleon läßt auf das energiſchſte
die ihm von einigen Blättern unterſtellte Abſicht dementiren, daß er ein
Manifeſt veröffentlichen wolle, um die politiſche Succeſſion der Bona-
partes offen zur revindiciren. Der Prinz iſt ſeitens der Regierung ver
traulich davon in Kenntniß geſetzt worden, daß bei dem geringſten Ver-
ſuche ſeinerſeits als Prätendent aufzutreten, ſofort die nöthigen Repreſſiv-
maßregeln gegen ihn ergriffen werden. Der geſtrige Amneſtie- Artikel
der Republique Francaiſe wird von allen offiziöſen und gemäßigten
Blättern lebhaft angegriffen, aber vielfach tönt die Befürchtung durch,
daß die Radicalen ſchließlich in der Amneſtiefrage doch ſiegen dürften.

Am ruſſiſchen Hofe in Livadia befinden ſich gegenwärtig der
ſerbiſche General Protie und der bulgariſche Kriegsminiſter General
Parenzow. Die Berathung über die auf Grund des Protocolls VI
des Berliner Congreſſes feſtzuſtellende türkiſche Militairſtraße durch Bul
garien ſoll die Urſache dieſer Begegnung ſein. Jn der internationalen
Commiſſion für die Grenzregulirung Bulgariens haben die Vertreter
Englands, Oeſterreich -Ungarns, Jtaliens und Deutſchlands in Folge
deſſen folgende Etappenſtraße markirt: Bazardſchik-Eghri-Palanka Sa-
makovo Dobnidja Koſtendil. Die bulgariſche Regierung ſtand einem
mit Stimmenmehrheit gefaßten Beſchluſſe gegenüber, dem ſie ſich jedoch
nicht fügen zu wollen ſcheint. Die Petersburger Polizei hat dieſer
Tage eine geheime Druckerei entdeckt und die Verbrecher auf friſcher
That beim Setzen einer verbotenen Brochüre betroffen. Der Finanz-
miniſter ſoll beabſichtigen, in kürzeſter Zeit vom Auslande importirte
Waaren von der Stempelung und Plombirung zu befreien.

Der rumäniſche Finanzminiſter Stourdza iſt am 5. von Berlin
in Bukareſt wieder eingetroffen. Der von dem Delegirten Comité der
Deputirtenkammer mit nur unweſentlichen Abänderungen verſehene Re-
gierungsEntwurf zur Verfaſſungs Reviſion iſt inzwiſchen dem Präſidium
der Kammer unterbreitet worden und gelangt in dieſer Woche im Plenum
zur Berathung. Fürſt Alexander von Bulgarien iſt am 5. nach Siliſtria
abgereiſt.8 g. NewYork ſind von den Unionstruppen in Colorado bisher

keine weiteren Nachrichten eingegangen. Nach dem erſten Gefecht mit
den Jndianern wurde noch zwei Tage lang Gewehrfeuer gehört. Manbefürchtet, daß ein allgemeiner Aufſtand der utha Indianer ausgebrochen

ſei, obgleich der Häuptling derſelben befohlen haben ſoll, die Feindſelig-
keiten einzuſtellen.

ABC. Der Einfluß der Eiſenbahnen in wirthſchaft-
licher und ſoeialer Beziehung.

Die Fragen der Organiſation, der Verwaltung und der öffentlichen
Benutzung des Eiſenbahnweſens werden in nächſter Zeit unſer Volk
mehr als je zu beſchäftigen haben. Es handelt ſich darum, für die Zu
kunft feſtzuſtellen, in wie weit die bisherigen Verhältniſſe der Eiſenbahnen
dem allgemeinen Intereſſe entſprechen und welche Veränderungen mit
Rückſicht auf die Anforderungen der höchſten Zweckmäßigkeit vorzunehmen
ſind. Niemand kann verkennen, daß das deutſche Eiſenbahnnetz planlos
entſtanden iſt; niemand kann ferner behaupten, daß die Vermiſchung
von Staats und Privatbahnen, die gegenwärtig beſteht, nicht mancherlei
Uebelſtände im Gefolge hat und daß der vorhandene Tarifwirrwarr zur
Forderung des Verkehrslebens beiträgt. Nach welcher Richtung hin
Reformen nothwendig ſind, daß fühlt ein Jeder, aber es iſt ſchwierig, die
beſte Art der Reformen feſtzuſtellen, und in dieſer Beziehung gehen die
Meinungen ſehr weit aus einander. Die Einen möchten das geſammte
Eiſenbahnweſen zu einem Staats oder Reichsmonopol machen, die
Andern verlangen für das Reich nur ein Aufſichtsrecht, im Uebrigen
aber freie Bewegung für den er We e und Förderung
der Concurrenz auch auf dieſem Gebiete. Die diametral einander

gegenüberſtehenden Anſichten werden mit großer Heftigkeit vertheidigt und
es werden dafür und dawider ſo gewichtige Gründe angeführt, daß die
Entſcheidung, auf welcher Seite die beſſere, dem Allgemeinwohl mehr
entſprechende Anſchauung iſt, ſehr ſchwierig wird. Wir erkennen daraus,
daß Alles, was die Erfahrungswiſſenſchaft hinſichtlich dieſer Streitfragen
bisher geſammelt hat, noch äußerſt lückenhaftes Stückwerk iſt, und des-
wegen muß eine ziemlich umfangreiche literariſche Erſcheinung, welche
unter dem Titel „Eiſenbahntarifweſen und Eiſenbahnmonopol
von Dr. Julius Lehr“ (Verlag von Julius Springer in Berlin)
die Preſſe ſoeben verlaſſen hat, als eine äußerſt zeitgemäße Arbeit be
zeichnet werden. Der Verfaſſer, Profeſſor der Volkswirthſchaftslehre am
Großherzogl. Bad. Polytechnikum zu Karlsruhe, giebt in ſeinem Werke die
Frucht eingehender Studien und eigenen ſcharfen Denkens über alle das
Tarifweſen betreffenden ſtreitigen Punkte, aber gefliſſentlich übergeht er
die politiſche Seite der Frage, ob Staatsbahnen oder Privatbahnen den
Vorzug verdienen. Wer in volkswirthſchaftlicher Hinſicht Belehrung ſucht,
der wird in dem Lehr'ſchen Buche eine Quelle finden, wie zur Zeit
noch keine zweite exiſtirt.

Gewiſſermaßen als Einleitung zu dem Werke erörtert Prof. Lehr
den Einfluß der Eiſenbahnen in wirthſchaftlicher und ſocialer Beziehung.
Gerade dieſer Erörterung iſt, als einer vorzüglich orientirenden Dar-
ſtellung angeſichts der bevorſtehenden Verhandlungen möglichſte Ver
breitung zu wünſchen und geben wir dieſelbe deswegen hier im kurzem
Auszuge wieder.

Noch keine Erfindung hat ſo coloſſale, ſich über die ganze bewohnte
Erde erſtreckende Umwälzungen zur Folge gehabt, als die der Locombtive
und der Verbindung der Dampffkraft mit der Schiene. Kaum iſt ein
halbes Jahrhundert vorüber gegangen, ſeit das erſte Dampfroß die Welt
zur Bewunderung hinriß, und ſchon hat die Eiſenbahn nicht allein
unſerm ganzen Kulturleben ihren eigenthümlichen Stempel aufgedrückt,
ſondern auch Steppen in bewohntes Land verwandelt und Millionen-
ſtädte mit Prachtbauten an Orten entſtehen laſſen, wo noch wenige
Jahre vorher Trapper und Farmer in einfachen Blockhäuſern ihr Weſen
trieben. Hatte anfangs einſeitiges Jntereſſe mit naiver Unkenntniß und
Aberglauben mit aller Macht ſich dem Bau von Eiſenbahnen entgegen-
geſtemmt, hier die Anlegung einer Linie ganz verhindert, dort dieſelbe
auf Koſten des allgemeinen Wohles verzögert oder die Wahl einer wirth-
ſchaftlich verkehrten Richtung veranlaßt, ſo begehrt heute ein Jeder der
Wohlthaten des Schienenweges theilhaftig zu werden, will jedes Städt-
chen, jedes kleine Dorf an einer Hauptbahn liegen, um womöglich ein
wichtiger Knotenpunkt des Verkehrs zu werden. Wurde einſt das Eiſen
bahnweſen ſchlechthin von Spediteuren, Kaufleuten, Kanalbeſitzern und
Anderen auf das Heftigſte befehdet, weil dieſe Leute ihr perſönliches
Intereſſe des Augenblicks durch daſſelbe bedroht ſahen, ſo iſt dieſer
Kampf, ſo weit er wenigſtens unter dem Schilde volkswirthſchaftlicher
Motivirung auftreten wollte, heute gänzlich verſtummt. Man iſt ſich
bewußt, daß mit Schiene und Dampffraft als unabwendbaren Factoren
wirthſchaftlichen Lebens gerechnet werden muß, denn wer dieſelben, wie
früher manche in engſter Kurzſichtigkeit befangene Gemeinde gethan,
eigenſinnig von ſich weiſt, der macht ſpäter die bittere Erfahrung, daß
er ſich ſelbſt der nöthigen Lebensluft beraubte. Dem durch eigene
Schuld von der Eiſenbahn abgeſchnittenen Orte geht es wie dem Zer-
trümmerer induſtrieller Maſchinen beide erklären ſich gegen ein Jnſtrument,
welches wirkliche oder virtuelle Arbeit erſparen hilft und in der Hand
des Gegners zur gefährlichſten Waffe wird. Darum kämpft man heute
ebenſowenig gegen die Eiſenbahn an und für ſich, wie etwa der ver
ſtändige Arbeiter der Maſchine als ſolcher den Krieg erklärt, ſondern
es ſind Anlage und Form der Anwendung zu Streitobjecten geworden.

Die Erkenntniß, daß die Transportanſtalten nicht allein Hilfsmittel
des Tauſches ſondern auch Haupthebel zur Steigerung der productiven
Kräfte ſind, hat heute ein gewaltiges Eiſenbahnnetz geſchaffen, welches
über alle eiviliſirten Länder ausgeſpannt iſt. Jm Jahre 1830 beſaß die
ganze Erde Schienenwege in einer Länge von etwa 330 Kilometer, Mitte
der ſiebziger Jahre war dieſe Zahl ſchon beinahe auf 300000 angewachſen,
auf welchen tagtäglich im Durchſchnitt über drei Millionen Menſchen
transportirt wurden und deren Anlage über 40 Milliarden Mark gekoſtet
hat. Jn welchem Maße die Benutzung der Bahnen zugenommen hat,
zeigt ganz vorzüglich Großbritanien. Bei einer Bevölkerung von 27
Millionen Seelen fuhren in dieſem Lande im Jahre 1842 auf den Eiſen-
bahnen rund 20 Millionen Paſſagiere im Jahre 1872 bezifferte ſich
die Zahl derſelben auf 423 Millionen. Damals wurden etwa 600000
Tonnen Frachtgüter auf den großbritaniſchen Schienenwegen befördert,
im Jahre 1872 waren es über 152 Millionen. Aehnliche Erſcheinungen
finden wir auch in anderen Ländern.

Hand in Hand mit dieſer Erweiterung des Bahnverkehrs hat auch
der Verkehr aller anderen Transportanſtalten trotz zeitweiliger Concurrenz
gewaltig zugenommen. So zählte man, um nur ein Beiſpiel anzuführen,
in Berlin im Jahre 1836 bei 200000 Einwohnern 300 bis 400 Droſchken
41 Jahre ſpäter, als die Einwohnerzahl noch nicht auf das Fünffache
gewachſen war, hatten ſich die Droſchken auf 4339 (und 1879 auf 4584)
vermehrt. Jm Jahre 1848 beſaß Berlin 19 Omnibuswagen, im Jahre
1877 deren 182 und außerdem noch 264 Thorwagen und 277 Pferde-
bahnwaggons. Ein nicht unbeträchtlicher Theil der Menſchen und Güter
befindet ſich demnach heute immer unterwegs; eine fieberhafte Lebendig-
keit und Beweglichkeit hat ſich faſt aller Klaſſen der Bevölkerung be-
mächtigt, ſo daß unſre Vorfahren aus der Zeit der rechtlichen und factiſchen
Gebundenheit an die Scholle über alle Maßen erſchrecken würden wenn
ſie das bienenartige Leben und Treiben an unſern Bahnhöfen beobachten
könnten an denen es fortwährend aus und einſchwärmt.

Die neuen Transportmittel gewährten gegenüber den Kutſchen deralten Landſtraßen und der Schifffahrt auf Flüſſen und Kanälen große

Vortheile, beſonders in Bezug auf Geſchwindigkeit, Regelmäßigkeit und



Sicherheit der Bewegung. Sie ſind ferner einer weit größeren Aus
dehnung fähig, als die Communicationsanſtalten des Waſſers, ermöglichen
dabei einen bedeutenden Maſſenverkehr und die Vornahme von Orts-
veränderungen, die früher gar nicht ausführbar waren. Die Folge da-
von iſt aber eine große Verwohlfeilerung des Transportdienſtes ſelbſt,
der heute bei einer, trotz aller Uebelſtände doch geradezu wunderbaren
Organiſation zu verhältnißmäßig niedrigen Preiſen die ſchwerſten Güter
auf die weiteſten Entfernungen hin verfrachtet. Daß dieſe großartigen
Verbeſſerungen und daß die Vermehrung der Communicationsanſtalten,
wie ſie in den letzten Decennien ſtattgefunden, einen weitgehenden Einfluß
auf das ganze menſchliche Leben ausgeübt haben, braucht uns nicht
ſonderlich zu verwundern. Jhre Wirkungen machen ſich geltend auf dem
Gebiete der Production, wie auf dem des Haushalts und der Güter-
vertheilung; man empfindet dieſelben ſowohl in der Wiſſenſchaft, Kultur,
und Sitte, als ſie ſich auch im Staats und ſocialen Leben, ja ſelbſt im
Jnnern der modernen Familie bemerklich machen. Ja, die Umwälzungen,
welche ſich überall vollzogen haben, ſind ſo gewaltig, daß uns nicht ſo
ſehr ihr Umfang überraſchen ſollte, als die Thatſache, daß man dieſelben,
während ſie unter unſern eigenen Augen vor ſich gehn, als ganz natürlich
und ſelbſtverſtändlich hinnimmt, oder daß man mitunter verſucht, die
eine oder die andre leidige Erſcheinung des geſellſchaftlichen Lebens auf
irgend eine nebenſächliche, unbedeutende Urſache zurückzuführen, ſtatt
zunächſt an die Eiſenbahnen zu denken.

(Schluß folgt.)

Verhängniſſe.
Novelle von F. L. Reimar.

Station O! fünfundzwanzig Minuten Aufenthalt!“ riefen die
Scheffner, als ſie in der hereinbrechenden Dämmerung des Auguſtabends
auf dem Bahnhofe einer Mittelſtadt des nördlichen Deutſchlands von
einem Waggon zum andern eilten, um durch Oeffnen der Thüren den
Paſſagieren das Ausſteigen zu ermöglichen. Es waren der letzteren
diesmal nicht ſehr viele im Zuge, und ſo ward das Gedränge weder auf
dem Perron, noch auch in den inneren Räumen des Gebäudes gerade
kein ſehr großes; dennoch konnte man vor dem Aufenthalt in den Warte
ſälen zurückſchrecken, denn die Luft derſelben war nach der Hitze des
Tages eine ſchwüle, nahezu erſtickende geworden, und daher ließ ſich
leicht erklären, was den Fuß einer jungen Dame, die von einem älteren
Herrn geleitet ward, auf der Schwelle zum Stocken brachte.

„Du willſt nicht eintreten, Johanna fragte er.
„Nein, Papa,“ entgegnete ſie, „mir iſt noch etwas ſchwindlich von

der Fahrt: ich könnte ohnmächtig werden, wenn ich nicht in der freien
Luft bliebe.“

„Ja, aber wohin Sie ließ ihn nicht ausreden, denn ein
Blick hatte ihr ſchon beim Umwenden den Ausweg gezeigt.

„Dorthin werde ich gehen,“ ſagte ſie und deutete nach den Garten
anlagen, die ſich in gefälliger Weiſe zur Seite des Bahngebäudes hin-
zogen. „Wenn mir recht iſt, ſo unterſcheide ich gleich am Eingange eine
Art Laube; jedenfalls wohl finde ich an der Stelle einen Sitz zum Aus
ruhen und in richtiger Minute treffe ich auf dem Perron wieder mit dir
zuſammen.“

Der Vorſchlag war einfach; der Papa konnte ihm ohne weiteres
durch ein bloßes Nicken ſeine Zuſtimmung ertheilen, und nachdem er
die Tochter noch einige Schritte weit begleitet und geſehen hatte, daß
ſie ſich wirklich an dem von ihr bezeichneten Orte niederließ, trat er
ſelbſt, um mit einem der Reiſegefährten, der ihn vorhin im Coupé an-
genehm unterhalten hatte, noch einige Worte zu wechſeln, in das Haus
zurück.

Der alte Herr war der letzte geweſen, der den Perron überſchritt,
doch ſehr kurze Zeit nur ſollte derſelbe vollkommen menſchenleer bleiben,
denn höchſtens eine Minute ſpäter betrat ihn ein Herr, der von der
Stadtſeite hierhergekommen zu ſein ſchien. Es war ein hochgewachſener
Mann, deſſen eigentliche Geſtalt übrigens von dem dunklen Havelock ſo
ziemlich verhüllt ward. Daß er ebenfalls ein Reiſender war, ließ ſich
leicht erkennen, wenn er ſchon keine beſondere Haſt in ſeine Bewegung
legte; der Fremde mußte eben wiſſen, daß er noch geraume Zeit zum
Warten habe, und wohl um ſich dieſe zu verkürzen, ſchritt er eine Weile
gemeſſenen Ganges an der gedeckten Außenſeite des Bahnhofes auf und
ab. Endlich aber verließ er den Perron ganz und trat völlig ins Freie,
ſo daß er bis nahe an die Stelle kam, wo vorher die junge Dame ihren
Platz gewählt hatte.

Noch war dieſe letztere nicht von ihm wahrgenommen worden, da
das umgebende Gebüſch ihre Geſtalt ſeinen Blicken entzog, dafür aber
hatten die Augen der Unſichtbaren ſich ſeit einigen Secunden auf den
Wandernden gerichtet, und dies Hinſchauen hatte eine eigenthümliche
Erregung über ſie gebracht, mochte dieſelbe nun freudiger oder entgegen-
geſetzter Art ſein. Ja es verrieth ſich, daß ſie im Begriff ſtand ihren
Sitz mit einer raſchen Bewegung zu verlaſſen, und damit ſchien es denn,
als müſſe die nächſte Minute ſchon eine unmittelbare Begegnung der
beiden Perſonen herbeiführen und es klar werden laſſen, ob dieſelben
ſich bereits je zuvor im Leben geſehen hatten oder nicht. Dennoch blieb
dieſe Entſcheidung aus, indem das Erſcheinen eines dritten Weſens un-
erwartet die ganze Scene durchſchnitt und der Dame in jenem Verſteck
den Entſchluß aufzwang ſofern hier überhaupt noch von einem Handeln
nach bewußtem Willen die Rede blieb in völliger Regungsloſigkeit
an demſelben zu verharren.

Das genannte Weſen war ebenfalls eine Dame ſoweit ſich in der
halben Dunkelheit noch erkennen ließ, dem Anſchein nach nicht älter als
diejenige, in deren Geſichtskreis ſie ſoeben getreten war, und jedenfalls
von eleganter Haltung; und völlig offenbar war auch, daß ſie mit
dringendem Verlangen ein Ziel zu erreichen ſtrebte, da ſie mit beflügelten

Schritten ihren Weg maß. nDaß ſie dem Herrn, der wenige Minuten vor ihr hierhergekommen
nachgefolgt war, blieb unſchwer zu errathen, und ebenſo ſchnell als die
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heimliche Beobachterin mußte er dies verſtanden haben denn er trat
ihr haſtig entgegen und ſagte halblaut: „Um Gotteswillen, Sie hier
S nach unſerm Abſchied noch!? wie unvorſichtig! wenn ein Menſch
Sie ſähe!“

Sein Vorwurf hatte erſchreckt geklungen, doch aber zugleich einen
Ton gehabt, der als zärtlich liebevolle Beſorgniß gedeutet werden konnte
und der ſie darum wohl auch nicht allzu tief berührte, denn ſie erwiderte
nun nahezu leichthin: „O unſer Verhältniß braucht darum nicht ent-
deckt zu werden!“

Zugleich aber zog ſie doch mit einer raſchen Bewegung den Schleier
vor ihr Geſicht, als wolle ſie bis zu einem gewiſſen Grade ſeine Worte
beherzigen.

„Jch mußte Jhnen noch mehr ſagen!“ fuhr ſie gleich darauf fort,
indem ſie mit einer Stimme ſprach, deren Laut ſie wohl zu unterdrücken
ſuchte, aus der ſie aber den leidenſchaftlichen Ton doch nicht zu bannen
vermochte. „Es war mir nicht genug mit dem, was wir ſprachen
mein Herz will Luft!“

„Jch werde ja wieder zu ihnen kommen bald, wenn es keinen
Argwohn erregt, und Sie hätten ſchreiben können

„Schreiben!“ rief ſie faſt heftig aus „Briefe drücken es nicht aus,
was von Mund zu Mund gehen muß! Ich meinte, als Sie mich ver-
ließen, ich müſſe ſterben wenn ich Sie nicht noch einmal in dieſer Stunde
ſpräche, darum eilte ich hierher!“

Seine ganze Haltung, jede ſeiner Bewegungen verrieth es, wie es
ſchon ſein Ton gezeigt hatte, daß er unruhig war; mochte ſich ſeine
Sorge nun auf das Geheimniß beziehen, das er bewahrt wiſſen, oder
auf die Dame, die er beſchwichtigt ſehen wollte. Jn dieſem Moment
nun blickte er raſch auf die Uhr, die er hervorgezogen und in die Höhe
gehalten hatte, um den Zeiger derſelben noch erkennen zu können.

„Wir haben noch zehn Minuten für uns,“ ſagte er ſchnell, „ich
führe Sie an das Ende der Gartenanlage, denn an der Stelle hier
können wir ohne die äußerſte Gefahr nicht bleiben, und gelobe Jhnen,
daß keins der Worte, die Sie mir noch ſagen wollen, verloren gehen
ſoll

Sie ſagte nichts, aber ſie nahm ſeinen Arm und ließ ſich von ihm
geleiten, unmittelbar an dem Platze vorüber, wo die Dame ſich befand,
welche bis dahin Zeugin des Zwiegeſprächs geweſen war.

An dieſem nämlichen Orte nun rührte es ſich nicht, weder in dieſem
Augenblick, noch in einer der nun folgenden Minuten; es war
jedoch Niemand da, welcher die Fremde gefragt hätte, warum ſie jetzt
nicht von dem unfreiwillig behaupteten Lauſcherpoſten wich, und ſo er
fuhr es auch keiner, ob ſie etwa fürchtete, daß der Sand, welcher viel
leicht unter ihren Füßen knirſchte, ſie dem Ohre der anderen verrathen
könne, oder ob eine beſondere Starrheit ihrer Glieder es hinderte, daß ſie
von hier floh.

Die beſprochenen zehn Minuten waren beinahe verfloſſen, als die
beiden Perſonen von ihrer geheimnißvollen Unterredung zurückkehrten.
Sie nahmen genau den Weg wieder auf, den ſie vorhin gegangen waren,
und ſomit kamen ſie noch einmal dicht an der dem Eingang ſo nahe ge-
legenen Laube vorüber. Die Dame ging jetzt nicht am Arme ihres
Begleiters, dafür aber hatte er ſich doch zu ihr niedergebeugt, und es
ſchien, daß er ihr mit leiſer Stimme zuſprach, während ſie ein Tuch
vor ihre Augen gedrückt hielt und offenbar ihren Thränen freien
Lauf ließ.

„Verlaſſen Sie mich nicht!“ bat ſie mit zitterndem Ton.
„Mein Wort gilt für alle Zeit meines Lebens!“ ſagte er ernſt und

fügte dann wieder leiſer ſprechend noch einiges hinzu, was ebenſo für
Tröſtung gehalten werden konnte, um dann jedoch noch einmal die
Mahnung zu betonen: „Hüten Sie nur das Geheimniß bedenken
Sie, was auf dem Spiele ſteht!“

Jn demſelben Augenblick näherte ſich eine andere weibliche Geſtalt
offenbar älter als die Dame und vielleicht eine Dienerin, welche ſie hier-
her begleitet und dann auf ihre Rückkehr gewartet hatte. um ſich ihr an
zuſchließen, indem ein Wink ſie hierbeigezogen haben mochte.

Eine Minute darauf waren die beiden Frauen in der Richtung zur
Stadt und der Herr nach der des Bahngebäudes hin verſchwunden.

„Aber mein Gott, Kind, du biſt noch hier Jch erwarte dich und
du kommſt nicht! Es iſt die höchſte Zeit, wenn wir den Abgang des
Zuges nicht verſäumen und eben ganz hier bleiben wollen!“

Mit den Worten näherte ſich unter eiligen Schritten jener alte Herr
der Stelle, welche ſich ſeine Tochter vor einer Weile zum Ruheort aus-
erſehen hatte. Die junge Dame ſtand ſofort, ohne eine Silbe zu ver-
lieren, auf und ſchickte ſich an, den Vater zu begleiten.

Da die übrigen Paſſagiere unterdeſſen einen Vorſprung gewonnen
hatten, waren die meiſten Coupé's bereits beſetzt, und es wollte ſich
darum nicht auf der Stelle ein Unterkommen für das zuletzt herange-
kommene Paar finden laſſen.

„Hier hier hinein nur!“ rief einer der Schaffner, welcher von
dem alten Herrn um Hilfe angeſprochen worden war, indem er eine der
Thüren dienſtfertig und eilig zugleich öffnete. Das Coupé zählte erſt
einen einzigen Jnſaſſen, einen Herrn, der gerade eingeſtiegen war und
neben welchem ſich alſo noch überflüſſiger Raum bot; trotzdem hielt die
junge Dame ihren Vater, der ſich bereitwillig angeſchickt hatte der Auf-
forderung des Schaffners Folge zu leiſten, mit einer faſt heftigen Be
wegung zurück.

„Nicht in dies Coupé!“ ſagte ſie haſtig „in jedes andere!“
„Nun aber: was ſoll das entgegnete der alte Herr, nicht ohne

eine Anwandlung von Unmuth; „du ſiehſt es ja doch: ein ganz unbe-
ſetztes Coupé finden wir nicht mehr!“

„Wenn die Herrſchaften allein fahren wollen, müſſen Sie ſchon ganz
auf die zweite Klaſſe verzichten!“ erklärte der Schaffner raſch und ſah
die Dame an, weil er annahm, die Entſcheidung müſſe von ihr
kommen.

(Fortfetzung folgt.)
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